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CSP tritt mit elf
Kandidaten an

Sarnen ZurWiederwahl alsCSP-
Kantonsräte für dieWahlen vom
4.März stellen sich die aktuelle
Kantonsratspräsidentin Helen
Keiser-Fürrer, Familienfrau und
Juristinbei derBildungsdirektion
im Kanton Zug, sowie der lang-
jährige frühereKantonsratBern-
hard Berchtold, Filialleiter der
Post in Sachseln.

Daneben treten vier weitere
Frauenund fünfweitereMänner
aus Sarnen zu den Wahlen in
den Kantonsrat an, wie die CSP
schreibt. Es sinddies SilviaZbin-
den, Heilpädagogin, Karl Sulz-
bach,Pfarrer imRuhestand,Mir-
jamHostetmann,Gymnasiastin,
Sandra Ledermann Escalera,
Oberärztin für Psychiatrie, Anita
Schälin-Niederberger, Familien-
frau und Primarlehrerin, Romeo
Degiacomi, Kommunikations-
fachmann, Karl Gasser, eidg.
dipl. Experte in Rechnungsle-
gung und Controlling, Constan-
tin Gyr-Limacher, ehemaliger
Rektor der Kantonsschule Ob-
walden und heute Mediator und
Fremdenführer für das Dorf
Sarnen,MarcoKiser, Pflegefach-
mannHF. (red)

CVP Sachseln
mit drei Neuen

Sachseln Die CVP Sachseln hat
an ihrer Parteiversammlung den
bisherigen Kantonsrat Dominik
Rohrer (37) unddrei neueKandi-
daten für den Kantonsrat nomi-
niert. Es sind dies Petra Rohrer-
Stimming (38), ausgebildetePfle-
gefachfrau, die mit ihrem Mann
einen Landwirtschaftsbetrieb in
Sachseln führt, KnutHackbarth-
Spichtig (51), Geschäftsführer
einer Medien- und Kommuni-
kationsfirma, und Beat Rohrer-
Ambauen (51), Inhaber und Ge-
schäftsführer eines Sachsler
KMU. Für den frei werdenden
Sitz der zurücktretenden CVP-
GemeinderätinTrudyOdermatt-
Spichtig hat die Versammlung
Helene Ettlin-Omlin (56) nomi-
niert. (red)

CVP Lungern mit
zwei Neuen

Lungern DieCVPLungern steigt
mit einem bisherigen und zwei
neuenKandidaten insRennen für
den Kantonsrat, wie sie mitteilt.
Niklaus Vogler-Gasser (1967),
Automechaniker/Werkstattlei-
ter, gehört seit fünf Jahren dem
Kantonsparlament an. Neu kan-
didieren Franziska Gasser-Fry-
and (1974), Familienfrau/Bäue-
rin, gelernte Hauspflegerin/Fa-
milienhelferin, und Wendel
Imfeld-Wicki (1966). Er arbeitet
in einem Pensum als Forstwart
mit Vorarbeiterfunktion und
betreibt die Milchsammelstelle
Bürglen und die Firma Schreit-
baggerGmbH. (red)

Aquacenter mit
tieferem Ertrag

Kerns PräsidentHansruediDur-
rer begrüsste am Mittwoch 56
Aktionäre zurGeneralversamm-
lung der Hallenbad Obwalden
AG. Die Jahresrechnung weist
mit 1,2 Millionen einen um
22000 Franken tieferen Ge-
samtertrag als im Vorjahr aus.
Die Betriebskosten des Aqua-
centers sind leicht höher. Dank
einem tieferen Abschreibungs-
bedarf kann trotzdemein ausge-
glichenes Rechnungsergebnis
mit einemMehrertrag von8000
Franken ausgewiesen werden,
heisst es in einerMitteilung. Die
Jahresrechnung wurde von der
Versammlung genehmigt. Im
Vordergrund stehen in den
nächsten JahrenderBaueines zu-
sätzlichenKursbeckens sowiedie
ErneuerungderSportgarderoben
und des Sportbeckens. (red)
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Frage derWoche

Empfange ich
DAB+ im Tunnel?

Der neue Standard DAB+ ist auf
dem Vormarsch und soll in ein

paar Jahren
die heute gän-
gige UKW-
Technologie
ablösen. Wir
fragtenEsther
Widmer, Me-
diensprech-

erin beim Bundesamt für Stras-
sen (Astra), wie weit die Umrüs-
tung auf DAB+ in den Ob- und
Nidwaldner Tunneln vorange-
schritten ist.

«Im Lopper- und Kirchen-
waldtunnel kann bereits jetzt
Radio über DAB+ empfangen
werden. Bis Mitte Jahr werden
zusätzliche Senderpakete aufge-
schaltet.Ausgerüstet ist seitMitte
Dezember auch der Tunnel Lun-
gern.BisEndeMärzdieses Jahres
werden die Tunnel Zollhaus und
Giswil auf den neuen Standard
umgerüstet. Beim Tunnel in
Sachseln müssen sich die Auto-
fahrernochbisEnde2019gedul-
den, da dort noch bauliche und
elektromechanische Massnah-
men ausgeführtwerden.» (map)

Ein neuer
Polizist vereidigt

Obwalden AmJahresrapport der
KantonspolizeiwurdeFeldweibel
Kurt Zemp als neuerMitarbeiter
des Korps aufgenommen. Der
neu vereidigte Mitarbeiter ver-
stärkt die Kommandoabteilung
seitDezember als stellvertreten-
derAbteilungsleiter.Erwar zuvor
einige Jahre bei der Luzerner
Polizei undbeimBund tätig. (red) Obwalden will Uni-Kantone stärker in die Pflicht nehmen

Ausbildungskosten DieObwald-
ner Regierung fordert, dass sich
StandortkantonevonUniversitä-
ten stärker als vorgesehenanden
Gesamtkosten für Studierende
beteiligen. Dies geht aus ihrer
Stellungnahme zur Revision der
Interkantonalen Vereinbarung
über die Beiträge von universitä-
renHochschulen hervor.

Heute erhalten sechs peri-
phere Kantone ohne Uni, dar-
unter zumBeispiel Uri, bei ihren
BeiträgenRabatte für sogenann-

teWanderungsverluste.DieRede
ist von Ausbildungskosten für
Studierende, die nach dem Ab-
schluss nicht mehr in den Her-
kunftskanton zurückkehren.
Obwalden gehört nicht dazu.
«DiesesRabattsystem ist proble-
matisch», so der Regierungsrat,
weil dieRabatteunabhängigvom
effektiven Wanderungsverlust
gewährt werden.

Daher begrüsst er den vorge-
sehenen Systemwechsel in der
VereinbarungausdemJahr 1997.

Neu sollen alle Kantone die glei-
chen Tarife bezahlen. Bei deren
Berechnung soll aber der Stand-
ortvorteil derUniversitätskanto-
ne in Form vonAbzügen berück-
sichtigtwerden.Allerdingswehrt
sich die Obwaldner Regierung
dagegen,dassdurchdenSystem-
wechsel Mehrkosten von rund
3Prozent entstehen sollen. Die-
ser sei aufzufangen, indem die
Universitätskantone stärker be-
lastet werden. Im Entwurf der
Vereinbarung ist vorgesehen,

dassdiesenbeiderVerteilungder
Gelder künftig 15 Prozent abge-
zogen werden, weil sie etwa bei
Steuereinnahmendavonprofitie-
ren, eine Universität zu betrei-
ben. Obwalden möchte diesen
Prozentsatz soanheben,dassder
Wechsel kostenneutral ausfällt.

Im laufenden Jahr rechnetder
Kantonmit rund246Obwaldner
Studierenden an Universitäten.
Er hat dafür im Budget Beiträge
von rund 4 Millionen Franken
eingestellt. (sda/red)

«Ich habe den Aufwand auf
jeden Fall unterschätzt»

Nidwalden UmdenWert sauberen Trinkwassers zu zeigen, scheute Jana vonHolzen (17) in
ihrerMaturaarbeit keinenAufwand. Ihr elektronisches Verzeichnis umfasst 104Brunnen.

CarinaOdermatt
redaktion@nidwaldnerzeitung.ch

«WannsindSie inNidwaldendas
letzteMal aneinemBrunnenvor-
beispaziert? Haben Sie ihn be-
trachtet und sein beruhigendes
Plätschern wahrgenommen?»,
fragt Jana von Holzen zu Beginn
der Präsentation ihrer Matura-
arbeit. Zur Einführung zeigt sie
ein Video von sich selber beim
Brunnen des Kniri-Schulhauses
in Stans. DieMaturandin nimmt
einen Schluck des fliessenden
Wassers. «SauberesTrinkwasser
ist unbezahlbar. Bei uns gilt es
als selbstverständlich, dass es zu
jeder Tages- und Nachtzeit zu
unserer freien Verfügung steht.
Wir müssen bloss den Wasser-
hahnöffnen», erzählt dieBuoch-
serin. In vielen Ländern ist das

aber nicht der Fall. Mit ihrer
Maturaarbeitwolle sie ihreWert-
schätzung für sauberes Wasser
ausdrücken und auf dessen
Wichtigkeit hinweisen. Zudem
seien Brunnenwichtige Zeitzeu-
gen, denn sie stellten früher das
Zentrum des Dorflebens dar. In
ihrer Maturaarbeit hat Jana von
Holzen deshalb auch die histori-
sche Bedeutung des Dorfbrun-
nens untersucht.

Vor dem 13. Jahrhundert hat-
ten die Brunnen reinen Nut-
zungszweck.Amwichtigstenwar
das Sammeln undSpeichern von
Trinkwasser, doch auch gewa-
schen und gekocht wurde am
Dorfbrunnen.«ImspätenMittel-
alter wurden Brunnen zuneh-
mendzuStatussymbolen.Esgalt:
Je schöner und zahlreicher die
Brunnen, desto reicher die
Stadt», erzählt die Maturandin.
Die Brunnen wurden nun ver-
mehrt aus Stein gebaut unddazu
verziert und bemalt.

Erst abMittedes 19. Jahrhun-
derts ermöglichten Reservoire
undDruckleitungeneinedirekte

Versorgung der Haushalte. Bis
zum Ersten Weltkrieg verfügten
diemeistenHaushalteüberflies-
sendes Leitungswasser.

Die Informations­
beschaffungwar schwierig

Als Produkt ihrer Maturaarbeit
hat Jana vonHolzen einen elekt-

ronischen Brunnenführer er-
stellt.Dazuhat sie 104öffentlich
zugängliche Brunnen inNidwal-
den besucht, fotografiert und
ausgemessen.Für Informationen
über die Brunnen hat sie sich an
dieGemeindengewendet und in
derKantonsbibliothekgeforscht.
Zudem haben ihr die Brunnen-

meister der Gemeinden gehol-
fen. Jana von Holzen erklärt:
«Die Brunnenmeister sind heut-
zutage meist für die ganze Was-
serversorgung einer Gemeinde
zuständig.»Es sei dennochnicht
einfach gewesen, bei allen Brun-
nen Informationenüber ihreGe-
schichte, ihre Künstler und ihre
Quellen zu erhalten. Auch im
Staatsarchiv fanddieMaturandin
keine konkreten Angaben über
die Brunnen inNidwalden.

SiehatdenKanton
besserkennengelernt

«Ich habe denAufwand fürmei-
ne Maturaarbeit auf jeden Fall
unterschätzt», erzählt Jana von
Holzen, die nach der Matura ei-
nenmedizinischenBeruf studie-
ren will. Von der Firma Trigonet
inStanshat sie eineKartemitden
Koordinaten sämtlicherBrunnen
inNidwalden erhalten. Sie reiste
daraufhin auch in abgelegenere
Ecken des Kantons, etwa auf das
Wirzweli, nach Kehrsiten oder
Niederrickenbach. «Um mit
dem Auto zu einem Brunnen in
Kehrsiten zu gelangen, brauchte
ich sogar eine Sondergenehmi-
gung der Polizei», erinnert sich
Jana von Holzen schmunzelnd.
Manchmal entpuppte sich ein
verzeichneter Brunnen auf der
Karte auch einfach nur als Hyd-
rant. «Rückblickend hat sich die
Arbeit jedoch auf jeden Fall ge-
lohnt. Ich habe den Kanton Nid-
walden auf eine ganz andere Art
kennen gelernt und mehr über
seineGeschichteerfahren», freut
sich die Kollegischülerin. Beim
AusmessenderBrunnenhabe sie
viele hilfsbereite Menschen ge-
troffen.

«HeutzutagehabendieBrun-
nen ihre Funktion als Treffpunkt
imDorfverloren.Eswerdennoch
immer vereinzelt welche gebaut,
meist in modernem, schlichtem
Stil», bedauert Jana von Holzen.
Trotzdemhätten die Brunnen für
sienochimmereinemagischeAn-
ziehungskraft.«Ichfindeihrstetes
Plätschern sehrberuhigend.»

Hinweis
Den Brunnenführer gibt es hier:
www.nidwaldnerbunnenfuehrer.com

Maturaarbeit

über die Bedeutung
des sauberen Trinkwassers

Jana von Holzen am Brunnen vor dem Kniri-Schulhaus.
Bild: Corinne Glanzmann (Stans, 10. Januar 2018)

Kurt Zemp (links)mit Justizdirektor
Christoph Amstad. Bild: Kapo
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